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VII .

Uerdingen . — Linn . — Rempen .

Das in der fruchtbaren Rheinebene unmittelbar am Strome gele —

gene , gewerbreiche Städtchen Uerdingen iſt mit Crefeld durch die

Ruhrort - Gladbach - Aachener Eiſenbahn , welche hier ein Stationshaus

beſitzt , verbunden . Es zählt circa 3000 Einwohner , hat Leder⸗ , Seide —⸗

und Sammtfabrikation , insbeſondre zwei große Zuckerraffinerien ,

und treibt Schifffahrt , Handel und Viehzucht . Sitten und Gebräuche

tragen auch hier ſchon den holländiſchen Charakter . Entſtehung und

Namen ſoll das Städtchen nach Schreiber dem römiſchen Feldherrn

Hordronius Flaccus verdanken , der am Oberrheine ſtand , als Claudius

Civilis , der tapfere Heerführer der Bataver , welche am linken

Rheinufer im heutigen Cleve ' ſchen wohnten , für die Freiheit ſeines Vol —

kes den Kampfplatz betrat . Spuren eines römiſchen Lagers haben ſich

allerdings hier gefunden und der alte Name Ordingen hat mit Hor⸗

dronius wenigſtens einige Aehnlichkeit . — Der kölner Erzbiſchof Hein —

rich v. Virneburg umgab 1330 den Ort mit Befeſtigungswerken , von

denen noch Reſte der Mauern , Thürme und Stadtthore vorhanden find .

Uerdingen hat beſonders eine nette Straße , die durch ſeine Länge zieht ,

und , namentlich vor ſeinen Thoren , hübſche Häuſer . Schöne Blumen⸗

gärten wechſeln dort mit üppigen Gemüsgärten ab. — An dem ziemlich

geräumigen Marktplatze , der mit einer Doppelreihe von Linden be —

pflanzt iſt , ſteht das ſtattliche dreiſtöckige , am Dachrande mit gußeiſernen

Gallerien verſehene Wohnhaus der Gutsbeſitzer Gebrüder Herberts

und das Rathhaus mit der Inſchrift : „ Deus protegat , Archipraesul

foveat , fidelis Urdingensis honoreté, ) welche als Chronoſtichon die Jah⸗

reszahl 1723 enthält und das Stadtwappen mit zwei Schlüſſeln trägt .

—Die Kirche iſt freundlich , von einfacher Bauart , der maſſive Thurm

hoch und ſpitz und von vier kleinen Eckthürmchen umgeben . — Als um' s

Jahr 1692 ſich der Rhein von dem Städtchen Rheinberg wegwandte

und ſeinen jetzigen Lauf nahm , wurde der daſige Rheinzoll hierher ver⸗

legt . — Zu Uerdingen ging 1795 die franzöſiſche Armee unter Lefevre ,

25,000 Mann ſtark , über den Rhein und brach in das damals neutrale

preußiſche Gebiet ein . — Unterhalb des Städtchens befindet ſich auf der

linken Seite des Stromes eine merkwürdige Stelle , wo vor Zeiten ein

*) „Gott beſchütze, der Vorſtand liebe, der treue Uerdinger ehre es. “
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großer Uferbruch erfolgt zu ſein ſcheint . Am ſ . g. Budberger Trapp ,
einer Inſel im Rheine , fließt das Rasgat , der linke Arm des Stro —

mes , deſſen man ſich bei niedrigem Waſſerſtand bedienen muß und der ,
weil er ſehr reißend iſt , die Bergfahrt nicht wenig ſchwierig macht .

Linn , ein hübſcher Flecken mit Webereien , liegt oberhalb Uerdin —

gen , ſeitwärts vom Rheine . Heinrich v. Virneburg , welcher von

1306 —1331 den erzbiſchöflichen Stuhl zu Köln inne hatte , erbaute hier
1330 ein Schloß , deſſen ſchöne Ruinen noch vorhanden ſind . — Im

Geldern ' ſchen Erbfolgekrieg hatte die Herzogin Mechteld , durch Noth

gedrängt , am 18. April 1378 Burg , Stadt und Land von „ Lynne “ ,
welche ihr zweiter Gemahl , Graf Johann v. Cleve , ihr als Leibgeding

ausgeſetzt hatte , für 45,000 goldene Schilden an den Erzbiſchof Fried —
rich von Köln verpfändet und dieſer betrachtete überdies die Herrſchaft
Lynne als erledigtes Lehen , welches nach dem Ableben des letzten männ⸗

lichen Erben ſeinem Stifte zufalle . Der Graf Adolph von Cleve

dagegen behauptete , daß dieſes Gut , von dem ſeines Großoheims Wittwe

( Mechteld ) nur den Nießbrauch bis zu ihrem Tode ( 1382 ) beſeſſen ,
unbefugter Weiſe von derſelben verpfändet worden ſei , und ſchickte ſich

an , von Lynne Beſitz zu ergreifen , zu welchem damals die Dörfer

Borchen , Buederich , Herde , Lanck , Viſchel , Willacke und der Frachtzoll
zu Strembeke gehörten . Als aber der Graf in einer Nacht mit weni —

gen Begleitern über den Rhein ſetzte , um , wie man ſagte , entweder zu
Elten oder zu Rees eine Nonne zu beſuchen , mit welcher er einen

ſträflichen Liebeshandel unterhielt , lauerten ihm die Leute des Erzbiſchofs
auf und nahmen ihn gefangen . Da griff zwar das ganze Cleveiſche
Land zu den Waffen und belagerte Rees , welches in jener Zeit zu dem

Erzſtifte Köln gehörte ; auch Adolphs Bundesgenoſſe , der Herzog von

Geldern , zog aus und lagerte ſich vor Alpen , welches gleichfalls unter

kölniſcher Landeshoheit ſtand : allein nachdem der Krieg bis zum Jahre
1392 gedauert hatte , kam ein Vertrag zu Stande , nach welchem Burg ,
Stadt und Amt Lynne dem Erzbiſchof verblieb , wogegen freilich die
Stadt Rees dem Grafen als Pfandbeſitz gegeben wurde . )

Das nahe Gellep , Geldub oder Gelb , bezeichnet Schreiber
als das hiſtoriſch intereſſante Gelduba , die letzte Stadt der Ubier am

Rhein , wo Druſus eine Brücke hatte , ein Ort , der unter obigem
Namen bei Tacitus und Florus vorkommt .

*) „Fünf Bücher Niederrheiniſcher Geſchichten. Nach Urkunden von Dr, Ludwig Drie⸗
ſen . Münſter , 1854. “
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Kempen , noch etwas weiter landeinwärts , als Crefeld , an dem

hier fahrbaren Nordkanal , ein kleines Städtchen mit einem Schloſſe ,

Wachsbleichen und Woll - und Leinewebereien , verdient als Geburtsort

des berühmten Gottesgelehrten Thomas a Kempis gewiß der Erwähnung .

Thomas von Kempen , eigentlich Hämmerlein oder Hammerken

( Ralleolus ) , wurde hier im Jahre 1380 von armen Eltern geboren .

Schon in ſeinem 12. Lebensjahre widmete er ſich dem geiſtlichen Stande

und ging im 19. in das Auguſtinerkloſter St . Agnes bei Zwoll , als

deſſen Subprior er 1471 in dem hohen Alter von 91 Jahren ſtarb . Als

ein Mann von ächtapoſtoliſchem Sinn und reinchriſtlichem Wandel ,

übte er auch im Leben jene ächte Chriſtuslehre , welche er in Wort und

Schrift verkündigte . Unter ſeinen , ſämmtlich in lateiniſcher Sprache

geſchriebenen Werken hat ſich Thomas von Kempen beſonders durch ſeine

vier Bücher von der Nachfolge Chriſti ( de imitatione Christi ) gro⸗

ßen Ruf erworben . Dieſes durch ſeinen gediegenen Inhalt ausgezeich⸗
nete Buch iſt nicht nur mehr als 1800 mal , alſo nächſt der h. Schrift

am häufigſten , gedruckt , ſondern auch in faſt alle europäiſche Sprachen

überſetzt worden . — Wie man indeſſen dem Autor ſelbſt die Vaterſchaft

dieſes Werkes lange ſtreitig machte und , obgleich ohne Grund , dem Kanz⸗

ler der pariſer Univerſität , Johannes Gerſon , zuſchrieb , ſo wollte

man auch unſerem Kempen die Ehre , die Geburtsſtätte des berühmten

Mannes zu ſein , abſprechen und dieſelbe , jedoch ebenfalls in unbegrün⸗

veter Weiſe , für die holländiſche Stadt Kampen in Anſpruch nehmen .

—Auch der gelehrte Generalvicar Johannes Gelenius war zu

Kempen geboren . Schon als Knabe von heißer Wißbegierde beſeelt und

darum von ſeinen Eltern in die niedere Schule ſeiner Vaterſtadt ge⸗

ſchickt , entwickelten ſich ſeine trefflichen Geiſtesgaben ſo raſch , daß er

nach kurzer Zeit das Gymnaſium zu Köln beſuchen konnte . Hier fan⸗

den ſeine ausgezeichneten Kenntniſſe Würdigung und einen entſprechen —

den Wirkungskreis . Er empfing 1610 die Prieſterweihe , 1612 den phi⸗

loſophiſchen Doctorhut , wurde Lehrer der ſchönen Wiſſenſchaften , dann

Canonicus und Profeſſor der Theologie und endlich 1624 Generalvicar .

In Lehre und Leben ein Muſter , wirkte er raſtlos , bis der Tod am

30 . April 1631 ſeinem edlen Schaffen und Streben ein Ende machte .

Unter den Manuſeripten dieſes Mannes zeichnen ſich beſonders ſeine

Annales Agrippinenses Kölner Jahrbücher ) aus .
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